' Umgebungen aus den Augen laſſen, und 


Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiget. 


Gerausgegeben von Pappenheim.) 


Zwolfter Jaht. Drittes Quartal. 


Nro. 65. Ratibor, den 14. Auguſt 1822, 


an — 


Bruchſtuͤcke aus der Rede, 
des König) Gymnaſien-Direklors 
Herrn Dr. Linge, 
den 2, Kuga in der hießen Kamel. Kirche 
gehalten. 


(Nachdem der Redner einige Worte über 
die Feier des Tages der Verſammlung 
geſagt, fuhr derselbe fort:) 

„In des Herzens heilig ſtille Räume 
Sie zu fuͤhren will ich verſuchen, will Ihre 
Aufmerkſamkeit auf eine Eigenſchaft des 
menſchlichen Geiſtes lenken, die mit der 


Liebe zu König und Vaterland in der ges 


naueſten Beziehung ſteht. Es iſt die wun⸗ 
derbare Erſcheinung: daß die Menfchen 


beim Hinblick auf das Entfernte 


ſo oft das Nahe uͤberſehen, daß fie, 
während ihre Aufınerffamteit auf das ges 
richtet iſt, was vor Jahrtausenden ſich er⸗ 
eignete, oder jetst in den entlegentſten Laͤn⸗ 
dern der Erde geſchieher, oft ihre naͤchſten 


1 
— 
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nicht wiſſen was um ſie ſelbſt vorgehet. Es 
ift dieſe Erſcheinung ſo allgemein und ſo alt, 
daß man verſucht wird zu glauben, ſie ge⸗ 
höre weſentlich zur geiſtigen Natur des 
Meuſchen, und ſey ihm urſp ruͤnglich ange⸗ 
boren, wie die Sprach: und Vernunftfaͤhig⸗ 


keit. Ich glaube meine Gedanken hierüber 


nicht in beſſerer Ordnung vortragen zu koͤn⸗ 
nen, als wenn ich die genannte Erſchel⸗ 


nung erſtens: als eine allgemeine Ei⸗ 


genſchaft aller Menſchen betrachte, ſo⸗ 
bald ſie den Zuſtand der Roheit verlaſſen 


und die erſten Schritte zur Kultur gethan 


haben; wenn ich ſie zweitens: als eine 


Sender Eigenthümlichkeit des deut⸗ 


ſchen Volkes darſtelle, und endlich 


zeige: daß ſie den Oberſchleſiern in 
‚einem ganz vorzüglichen Sinne beigelegt i 


werden kann.“ 
I. „Das Kind in den erſten Lebens⸗ 
jahren, der Wilde auf der niedrigſten Stufe 


der Gee mung bend, der e in 


N. 
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Knechtſchaft und Mangel niedergedrückt, wo er Belehrung über Sachen erwartete, 
ſieht, gleich dem Thiere, nur ſeine naͤch⸗ Wund iſt Überhaupt bemüht, fein Streben 
ſten Umgebungen, und auch von dieſen nach Außen auf ſein Inneres zu beſchräͤn⸗ 
feffelt nichts feine Aufmerkſamkeit, als ken und alle Empfaͤnglichkeit für das Reelle 
das, wovon er Befriedigung feiner kör⸗ dem Ideellen unterzuordnen. Die Wißbe⸗ 
perlichen Beduͤrfniſſe hoffen kann. Kaum gierde des Knaben findet ſich endlich in 
bat das Kind die ſchwere Kunſt zu gehen, dieſe beabſichtigte Richtung, die Phanta⸗ 
und die noch ſchwerere der Sprache ge⸗ fie fuhrt ihn in das Reich der Ideen und 
lernt, fo wird es durch die angeborne, der Träume ein; er lernt neue Genüffe 
ſich immer ſtaͤrker regende Wißbegierde kennen, und gluͤcklicher in dieſen als in 
getrieben, alles zu bemerken, alles zu uns der gemeinen Wirklichkeit, überſieht er 
terſuchen und zu beobachten, was die dieſe nicht nur, ſondern verachtet ſie 
Außenwelt ihm darbietet. Kein Stein, auch. Ueberhaupt übt die Phantaſie, die 
keine Blume wird überſehen, an allem Jean Paul mit Recht den Elemenkar⸗ 
will es ſeine Kräfte üben, alles kennen geiſt der übrigen Seelenkräfte nennt, eine 
lernen und erforſchen. Die Natur alſo Allgewalt über den ganzen Menſchen aus. 
führt wohl zum Bemerken und Betrach⸗ Sie lebt am liebſten in der Vergangen⸗ 
. ten deſſen, was uns zunächft umgiebt, heit oder Zukunft und laͤßt ſich durchaus 
aber die Kunſt, d. h. Erziehung und Un⸗ durch die Gegenwart nicht feſſeln; ſie iſt 


terricht, wenn fie won der Natur abwei⸗ bei der Erſcheinung, von welcher wir re⸗ 


chen, führen oft davon ab ze. — Nun den, vorzüglich wirkſam, wenn fie auch 
wird er (der Knabe) aus der Natur in nicht die einzige Urſache derſelben ift, Der 
die Schulſtube gefuhrt, und von nun an jüngere Plinius (VIII, 20.) ſchreibt an 
tritt er auf einmal in ein ganz anderes ſeinen Freund Gallus: „Gegenſtaͤnde, zu 
Verhaͤltniß zu der ihn umgebenden Au- deren Betrachtung wir Land = und Ser: 
heuwelt und ihren Erſcheinungen. Alles reiſen machen, achten wir nicht, wenn 
was er aus ihr aufgerafft, muß er bei wir fie in unſrer Nähe haben; ſey es 
Seite legen, und wenn er vorher dem nun, weil es die Natur ſo mit ſich bringt, 
Triebe nach Anſchauung folgen durfte, fo daß wir um das Nächte unbekümmert, 


muß er jetzt feine Sinne gegen alle Ein- nach dem Entfernten trachten; oder weil N 


wirkungen von außen verschließen. Statt jede Begierde ſchwaͤcher wird, wenn die 
der Naturgegenſtände giebt man ihm Bu⸗ Gelegenheit den Gegenſtand derſelben zu 
cher in die Hand, Zeichen und Namen, erlangen leicht iſt, oder endlich, weil wir 
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das Betrachten dieſer Dinge im mer wie⸗ 
der aufſchieben, in der Vorausſetzung, 
daß fie uns doch nicht entgehen können. 
Genug — ſehr viel in unſrer Stadt und in 
deren Umgegend, haben wir nicht geſehen, 
ja nicht einmal davon gehört, wenn wir, 


wenn Achaja, Aegypten, Aſien oder ir⸗ 


gend ein anderes Wunderland es hervor⸗ 
gebracht Härte, zur Genuͤge, gehört, ge⸗ 
leſen, ja es auch beſucht hätten. So iſt 
es mir neulich ſelbſt gegangen.“ — 


(Aehnliche Stellen aus Plinius dem 


Altern (XII, 12.), aus Pindars dritten 
Siegeshymne (20, 24.) und aus Freydank 
führte der Redner an und ſetzte dann 
hinzu:) 

(Die Fortſetzung naͤchſtens.) 


Subhaſtatlons⸗ Patent. 

Behufs der angetragenen Erbtheilung 
ſubhaſtiren wir hierdurch die den Simon 
Rackſchen Erben gehdrige, zub Nro 101 
zu Plau ia gelegene, auf 400 Rthl. Coeur. 
gerichtlich gewürdigte Gärtnerftelle, ſetzen 
einen einzigen, mithin peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin in unſerm Seſſions⸗Saale 
vor dem Herrn Gradtgerichts = Affeffor 
Kretſchmer auf den 14ten Scto⸗ 
ber 1822 früh um 9 Uhr feſt, und la⸗ 
den Kaufluſtige hierdurch zur Abgabe ihrer 


Gebote mit dem Bemerken ein, daß dem 


Meiſt⸗ und Beftbietenden dieſe Stelle nach 
eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 
zugeſchlagen werden wird. 8 
Ratidor den 1. Auguſt 1822. 
Königt Stadtgericht zu Ratibor. 
0 — m t * 


* 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Im Auftrage Eines Königl. Hochpreißl. 
Oberlandes⸗ Gerichts von Oberſchleſien, 
wird auf den Antrag des Curators Massae 
der Unterzeichnete die zur Francisca 
Graf von Chorinskyſchen Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗ und reſp. erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions- Maſſe gehbrigen, disher im Depoſi⸗ 
5 befindlich geweſenen Prätiofen, be⸗ 

ehend: 
in mehrern goldenen, theils mit Brillau⸗ 
ten und Rauten, theils mit Perlen beſetz⸗ 


ten Ringen, Medaillons, goldenen Uüh⸗ 


ren, dergleichen Tabacksdoſen, Hals baͤn⸗ 
dern und Ohrgehaͤngen nebſt mehrern El⸗ 
910 Spitzen und einem Mahagoniſpiel⸗ 
tiſche ꝛc. 5 
am 16. September d. J. Nachmitkags 
2 Uhr auf dem Oberlandes-Gerichts⸗Seſ⸗ 
ſions⸗Hauſe auf gleicher Erde an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Courant oͤffentlich verkaufen, wozu die 
Kaufluſtigen hierdurch eingeladen werden. 
Ratibor den 3. Juli 1822. 
a Wocke. 


Auction. 


Im Auftrage Eines Königl. Wohlldbl. 

Stadtgerichts wird Unterzeichueter auf 
den 26ſten Augufl 

und die folgenden Tage, — von Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr an bis 12 Uhr Mittags, 
und von 2 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags, — 
das zur Concurs⸗Maſſe des hleſigen 
Handelsmann, Iſrael Cohn gehörige 
Schnittwaaren⸗Lager und Mobiliare, wel⸗ 
ches zuſammen auf 692 Rthlr. 27 far. 


3 pf. Courant gerichtlich detaxirt iſt, öf⸗ 


fentlich an den Meiſtbietenden, jedoch ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung in Cou⸗ 
rant verkaufen, wozu Kauſluſtige eingela⸗ 
den werden, 7 8 
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Die Gebote we 
gehe \ 
Oppeln den 6. Auguſt 1822. 


Koͤnigl. Preuß. Stadgerichtd » Sekretär 
BER Burbardt 


rden in Courant abge⸗ 


Anzeige. 

Die Jagd auf dem landſchaftlich ſeque⸗ 
ſtrirten Gute Ober⸗Gogelau, ſoll vom 
iften September d. J. an verpachtet 
werden, und iſt hierzu ein Licitatious⸗Ter⸗ 
min auf den zoſten Auguſt Vormittags 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. 

Klein⸗Gorſitz den 1. Auguſt 1822, 

Die Sequeſtration, 


« 


RI ni 
Diͤe Jagd auf dem landſchaftlich ſeque⸗ 
firirten Gute Cziſowka, fol vom 1ſten 
September d. J. an verpachtet werden, 
und iſt hierzu ein Licitations⸗Termin auf 


den 20ſten Auguſt Nachmittags in Czi⸗ 


owka angeſetzt, wozu Pachtluſtige eingelas 
en werden. g ws 
Klein⸗Gorſitz den 1. Auguſt 1822. 


bande zablungsfähige Pächter werden dem⸗ 
nach eingeladen, 125 in dem hiezu aube⸗ 
raumten Termine am toten d. M. allhier 
Vormittags um 8 Uhr einzufinden — an 


welchem Tage auch die nähern Bedingun⸗ 


en zu erfahren ſeyn werden — und hat 
eiſtbietender, welcher feine Zahlungs faͤ⸗ 
higkeit hinlaͤnglich dokumentirt, den Zu⸗ 
ſchlag nach erfolgter hoͤherer Geuehmigung 
zu gewaͤrtigen. f 


Schloß Pilchowitz den 2, Auguſt 1822, 


Anzeige., 
In meinem Hauſe auf der langen Gaſſe 


iſt der Oberſtock von Michaeli a. c. an zu 


vermiethen. 
Ratibor den 12. Auguſt 1822. 
Grenzberger. 


Zu vermiethen. 

Ju dem Haufe zum weißen Lamm. 
auf der Odergaſſe Nr. 133 find drei Stu⸗ 
ben, eine Küche, eine geraͤumige Speiſe⸗ 
und Bodenkammer nebſt Holzſchoppen und 
einen Keller dazu, vom 1. October d. J. an 
zu beziehen, das Naͤhere erfährt man vom 
Eigenthuͤmer. 


„* 


Die Sequeſtration N 
eee 5 Ratibor den 10, Auguſt 1823. 
> Kriegen 
Anzeige. 
Die auf der Majoratsherrſchaft Pils 2 Be 
chowitz befindlichen Arrenden zu Niebo⸗ Anzeige. 


rowitz und Groß⸗Dubensko, ſollen 
(mit Ausſchiuß der Brauerei am erſten 
Orte) vom ıften Oktober c. a. an, auf 
drei nacheinander folgende Jahre im Wege 
der offentlichen Licitatſon verpachtet werden. 
Cautions⸗ uud vierteljahrige Pacht anticis 


N Die Inſertions-Gebuͤhren betragen 8 Dr, Coeur, pro Spalten⸗ Zeile, 


In meinem sub Nro, 4., nahe am gro⸗ . 
Ben Thore belegenen Haufe, find zwei Zim⸗ 
mer voruheraus zu vermielhen und von 
Michaeli a. c. an zu beziehen. 

H. Guttmann. 
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